Universitat Regensburg

Fakultat fur Philosophie, Kunst-, Geschichts- und Gesellschaftswissenschaften
Hauptseminar/Ubung: Sofia und Umgebung: Anthropologische und historische Einblicke
Sommersemester 2017

Feldforschungsbericht: ,,Zenski Pazar
Montag, den 15.05.2017, 12:00 — 14:00 Uhr

Der Zenski Pazar ist eine Sehenswiirdigkeit fiir sich: Hier kann man frisches Obst, Gemiise,
Gewdrze, Bekleidung, Souvenirs, verschiedene Haushaltswaren und Pflanzen jeglicher Art
kaufen. Besonders interessant: Es werden auch traditionelle bulgarische Tonwaren angeboten:
Tontopfe fur herzhafte Braten und Eintopfe, kleinere Mitbringsel wie Gewdrzschalen und
Aschenbecher. Der sogenannte ,,Frauenmarkt* befindet sich auf dem Bulevar Stefan Stambo-
lov und in den sich anschlieBenden Markthallen. Mehr als hundert Stdnde offerieren hier fri-
sche Lebensmittel und bulgarische Spezialitaten. Anreiz genug also, sich diesen Markt am
Montag, den 15.05.2017 in der Mittagszeit zwischen 12:00 und 14:00 Uhr als lebendigen Ort

flr unseren ersten Feldforschungsversuch auszusuchen.

Bei unserer Ankunft glich der erste Eindruck des Zenski Pazars zunéchst einem typischen
Wochenmarkt in Deutschland. In den modernen mahagonifarbenen Bauten kamen verschie-
dene Lebensmittelgeschafte, Schnellimbisse und Restaurants unter. Uberwaltigt von der Viel-
falt an exotischen Gewidirzen, Hulsenfriichten und damit verbundenen Geriichen zog die Neu-
gierde uns tiefer in den Markt hinein. Ohne grof3e Anstrengung fiel uns bereits die erste Unge-
reimtheit ins Auge: links und rechts neben den mahagonifarbenen Geb&uden wurde man
durch alte, heruntergekommene Hauser daran erinnert, dass man sich in einem postsozialisti-
schen Land befindet.
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Abbildung 1: Kontraste in der Architektur
Quelle: Eigene Fotographie

Zunéchst sahen wir uns die Marktbesucher genauer an. Was sofort ins Auge stach: die Markt-
besucher reprasentierten nicht nur verschiedene gesellschaftlichen Schichten, sondern auch
heterogene Alters- und Berufsgruppen. Allerdings hebten sich in den Altersgruppen eine do-
minierende Anzahl von é&lteren Marktbesuchern hervor. Die Vermutung liegt nahe, dass es
sich um Rentner oder Pensiondre handelte. Die Heterogenitat der Berufsgruppen wiederum
kennzeichnete sich beispielsweise durch Geschaftsleute in Anziigen oder schicken Kleidern

aus, die sich hauptsachlich in den Warteschlangen der Imbissstande entdecken lie3en.

Der Zenski Pazar ist jedoch keineswegs nur ein Ort der Geschéfte und des Geldaustauschs.
Stellenweise schien es, als ob die bereits erwahnten &lteren Marktbesucher traditionelle Ge-
schlechterrollen einnehmen wiirden: Wahrend sich die Herren auf Banken angeregt mit ande-
ren Marktbesuchern austauschten und debattierten (womdoglich ber Neuigkeiten und wis-
senswerte Informationen im Stadtleben, Politik und Gesellschaft), kimmerten sich die Damen
um den Einkauf. Uber die Gesprache und ihre Inhalte lassen sich aufgrund mangelnder
Sprachkenntnisse leider nur Vermutungen anstellen. Das Treiben schien um die Mittagsstun-

den herum eher hektisch.
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Abbildung 2: Marktbesucher am Trinkbrunnen
Quelle: Eigene Fotographie

Auf dem Weg zu den uberdachten Gemisestanden entschieden wir uns dazu, die auf den
Strallenlaternen klebenden Annoncen zu betrachten. Das Angebot war vielféltig, und reichte
von werbenden Sanierungsunternehmen und Immobilienanbieter, tber den Verkauf von

(Uberwiegend religidser) Literatur bis hin zu Werbeanzeigen von Hochzeitsagenturen.

Um das Improvisationstalent der Bulgaren zu unterstreichen, mochten wir folgende zwei Bei-
spiele nennen: Uber einem Verkaufsstand, der sich auf ein reichhaltiges Honigangebot spezia-
lisiert hat, hing ein Schild mit der Aufschrift ,,free rooms*. Eine &hnliche Situation lieR sich
auch an anderen Stdnden beobachten, und es hatte den Eindruck, als ob die dort ans&ssigen
Verkaufer eine moglichst breite Vielfalt anbieten wollten. Ging man einige Meter tiefer in den
Markt hinein und befand sich nun circa in der Mitte des Basars, boten auf freier Flache Frau-
en Gemuse an - ungeschitzt vor der prallen Sonne, im Sitzen auf der Stra3e und mit improvi-

sierten ,,Gemusestinden aus Bananenkartons.
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Abbildung 3: Improvisierter Verkaufsstand
Quelle: Eigene Fotographie

Schrég gegentiber von den improvisierten Bananenkarton-Stande befand sich eine freie Gras-
flache mit einem Brunnen und Banken, umgeben von Béumen, die den sich dort aufhaltenden
Marktbesuchern einen willkommenen Schattenplatz spendeten. Diese Marktbesucher unter-
schieden sich jedoch von den anderen Marktbesuchern: lhrer Sprache, ihrem Kleidungsstil,
ihren Gesichtsziigen und ihrer Hautfarbe nach zu urteilen handelte es sich womdglich um eine
Gruppe von Fliichtlingen. Zum ersten Mal erblickten wir auf dem Markt an genau dieser Stel-

le spielende Kinder und Kleinkinder in Kinderwégen.

Im Gegensatz zur ersten Markthalfte bot die zweite Halfte lediglich Lebensmittel an - Obst,
Gemdse und Fisch. An dieser Stelle entdeckten wir ein weiteres Beispiel fur das bulgarische
Improvisationstalent: In die Flaschendeckel von groReren Plastikflaschen stach man Ldcher
ein. Wofur? Denn durch diese Technik funktionierte man kurzerhand die gewdhnliche Trink-
flasche kostengiinstig in eine ,,Gielkanne* um, um bei den warmen Temperaturen das Obst
und Gemise frisch zu halten, und sie fiir das kritische Kundenauge ansehnlich prasentieren zu

kdnnen.

Anna Kager, Anna Miiller

Seite 4 von 4


Anna-Theresa Roncevic
Anna Kager, Anna Müller


